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Kurzzusammenfassung: Obgleich Bernhards letzter Roman Alte Meister 
auffallend handlungsarm ist, lohnt es sich, der Frage nach dem 
Å:LH´�QDFK]XJHKHQ��'LHVHU�%HLWUDJ�EHKDQGHOW�GDKHU�GLH�HLJHQDUWLJH�(U�
]lKOWHFKQLN�GHV� 7H[WHV�� GLH� GXUFK�GLH� EHVRQGHUH� (U]lKOVWUXNWXU� Å5DK�
PHQ� LP�5DKPHQ´� DXI�GHU�QDUUDWRORJLVFKHQ�(EHQH�ZLH� DXFK�GXUFK�GLH�
YHUVFKDFKWHOWHQ�%HWUDFKWXQJHQ�Å%LOG�LP�%LOG´�DXI�GHU� inhaltlichen Ebe-
ne gekennzeichnet ist. In Anlehnung an Foucaults Interpretation von 
'LHJR�9HOj]TXH]·�*HPlOGH�Las Meninas versucht der Beitrag ausgehend 
von dem komplexen Spiel mit den Sichtachsen der Figuren zu ent-
schlüsseln, inwieweit sich in Bernhards Roman ein narratologisches 
Analogon zu den verschachtelten Blicken des Gemäldes auffinden läßt. 
'LH� $QDO\VH� ]HLJW�� GDVV� VLFK� Å%LOG� LQ� %LOG´� XQG� Å5DKPHQ� LP� 5DK�
PHQ´� DXI� GLH� 5HODWLRQHQ� ]ZLVFKHQ� 6XEMHNW� XQG� 2EMHNW�� %HREDFKWHUQ�
und Beobachteten, Ich und Andere innerhalb eines schwebenden sowie 
wechselnden Verhältnisses beziehen, wobei die visuelle und auditive 
Ordnung zu dekonstruieren ist. 

 
 
1 Michel Foucaults Interpretation von Velàzquez´ Las Meninas als Aus-
gangspunkt 
 
'HU�7HUPLQXV�Å6LFKWDFKVHQ´�LVW�HLQHU�GHU�.Hrnbegriffe des vorliegenden Bei-
trages. Die Auslegung über die Sichtachsen in Alte Meister wird mithilfe des 
kunstgeschichtlichen Gemäldes Las Menias, das in einem engen Zusammen-
hang mit dem Spiel der Sichtachsen steht, vorgenommen. Zuerst richtet sich 
der Blick auf die Beschreibung der verschachtelten Sichtachsen in Alte Meis-
ter��Å:lKUHQG�LFK�5HJHU�EHREDFKWHWH��GHU�den Weißbärtigen Mann von Tinto-
retto betrachtete, der seinerseits wieder von Irrsigler in Augenschein ge-
QRPPHQ�ZXUGH�´1 

Wer beobachtet wen? Die verschachtelten Blicke, die im Roman Alte 
Meister thematisiert werden, existieren fast vom Anfang bis zum Ende der 
Handlung, denn die verschachtelten Blicke verschwinden, sobald sich Atz-

                                                             
1 Thomas Bernhard, Alte Meister. Frankfurt a. M. 1985, S. 311. Im Folgenden werden 

beim Zitieren dieseV�%XFKHV�QXU�GLH�$EN�U]XQJ�Å$0´�XQG�GLH�HQWVSUHFKHQGH�6HLWHQ]DKO�
angegeben. 
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bacher und Reger treffen. Die verschachtelten Sichtachsen erinnern an das 
Bild Las Meninas (Abb. 1) von Diego Velàzquez. Zuerst kann der Betrachter 
seinen Blick auf die Personen in Las Meninas richten, die das Kernelement 
der Komposition des Gruppenporträts bilden. Insgesamt gibt es elf sichtbare 
Personen im Bild: zu sehen sind der Maler, der neben seiner Leinwand steht, 
fünf Hofdamen im Mittelpunkt des Bildes, und, vor den Damen stehend 
zwei Untertanen.2 Gegenüber den adeligen Frauen befindet sich das königli-
che Ehepaar, Philipp IV. und seine Frau Marianna, das man durch den Spie-
gel im Hintergrund des Gemäldes sehen kann. Daneben steht ein Mann, 
dessen hohe Silhouette sich zudem als Hintergrund abhebt. Außer den Per-
sonen, die sich sichtbar im Gemälde befinden, gibt es noch die Personen, die 
zwar nicht sichtbar sind, aber doch im Bild existieren. Der Betrachter, der 
vor dem Bild Las Meninas steht und alle Protagonisten im Bild betrachtet, 
wurde als Modell vom Maler bereits in die Szene von Las Meninas eingefügt, 
ÅGXUFK�GLH�GHU�lX�HUH�3XQNW�]X�HLQHP�UHLQHQ�6FKDXVSLHO�ZLUG´.3 Å'Hmsel-
EHQ�%HWUDFKWHU�LVW�QXU�GLH�5�FNVHLWH�GHV�%LOGHV�VLFKWEDU´�XQG�ÅGHU�%HWUDFKWHU�
sieht seine Unsichtbarkeit für den Maler sichtbar geworden und in ein für 
LKQ�VHOEVW�GHILQLWLY�XQVLFKWEDUHV�%LOG�WUDQVSRQLHUW�´4 Das heißt, der Betrach-
ter weiß nicht, was auf der Leinwand gemalt wurde, was darauf hinweist, 
dass sich der Betrachter nicht mehr in einer auktorialen Position befindet, 
von der aus man alles betrachten kann. Der Betrachter kann auch der Be-
WUDFKWHWH�VHLQ��Å6HKHQ�ZLU��RGHU�ZHUGHQ�ZLU�JHVHKHQ"´5: Die Frage illustriert 
sowohl das Verhältnis zwischen Maler und Betrachter, der als Modell vom 
Maler betrachtet wird, als auch den geometrischen Blickwinkel der Personen 
im gesamten Bild. Aus der Silhouette des Ehepaares im Spiegel lässt sich 
aufgrund der geschichtlichen Angaben,6 die auch Foucault in seiner Inter-
pretation über Las Meninas erwähnt, darauf schließen, dass das Königspaar 
gegenüber der fünfjährigen Tochter Infanta, die im Mittelpunkt des Zim-
mers steht, ebenfalls im Mittelpunkt ² vor der Tür der Kammer ² stehen soll-
WH��ZHQQ�PDQ�ÅDXV�GHP�5DKPHQ�GDV�%LOG�VHKHQ´7 kann. Deshalb können die 
beiden Personen scheinbar alles in den Blick nehmen, einschließlich des 
Mannes im Hintergrund. In der Tat jedoch ist das Unsichtbare durch den 
Spiegel bereits ins Sichtbare transformiert und offenbart.8  
 
 

                                                             
2 Vgl. Michel Foucault, Die Ordnung der Dinge, eine Archäologie der Humanwis-

senschaft. Frankfurt a. M., 1971, S. 37. 
3 Ebenda, S. 43. 
4 Ebenda, S. 33. 
5 Ebenda, S. 33. 
6 Harris Enriquetta, Velàzquez. Stuttgart 1982, S. 175. 
7 Michel Foucault, a. a. O., S. 38 
8 Vgl. ebenda, S. 35. 



23 

Abb. 1: Diego Velàzquez, Las Menias, 1656, Madrid, Prado 
 
%HPHUNHQVZHUW� LVW� DXFK�GLH�5ROOH� GHV� 6SLHJHOQV�� GHQQ� ÅGDV� LP� 6SLHJHO� UH�
IOHNWLHUWH�%LOG� LVW� DEHU� MHQHV�(OHPHQW� LQ�9HOj]TXH]¶�*HPlOGH��GDV�GHQ� IRWR�
grafisch inszenierten Wahrheitstest deutlich zu Ungunsten des Malers aus-
IDOOHQ� OlVVW´9�� MHGHV� 6SLHJHOELOG� ÅXQVFKDUI�� QLFKW� LP� )RNXV´10 sei. Aus dem 
Passus ergibt sich, dass der Spiegel als ein die Botschaft ausdrückendes und 
tragendes Medium die Funktion besitzt, alles, was darauf einwirkt, als tote 
Zone zu spiegeln, was die Wahrheit in gewissem Maße offenbart, sowie die 
Autorität der einzigen Wahrheit durch das verschwommene Spiegelbild 
aufzuheben, weil die Anwendung des Spiegels der Interpretation mehr 
Spielraum ermöglicht. Eine der Möglichkeiten lautet wie folgt: Man beginnt 
zuerst mit 7L]LDQV¶�Venus mit dem Spiegel, in dem die Göttin Venus keusch 
eine Hand vor die Brust hält und somit die reizvolle Blöße dem Blick des Be-
trachters zu entziehen versucht, während ein Auge der Göttin durch den 
von Amor gehaltenen Spiegel gespiegelt wird. So ist zu erkennen, dass sich 
Venus durch bewusstes Spiegeln selbst und gleichzeitig den Betrachter beo-
bachtet. 

Å'DV�%LOG�HUVFKDIIW�VLFK�PLW�GHP�JHVSLHJHOWHQ�$XJH�HLQ�*HJHQ�EHU�PLW�
einer semantisch klar definierten Rolle, die der reale Bildbetrachter im Au-
genblick der Bildwahrnehmung besetzen muss. Es ist die Rolle des ertapp-
WHQ�9R\HXUV�´11 Der Blick des Betrachters ist ertappt, was aufschlussreich für 
Las Meninas ist. Nicht nur sieben Hofpersonen, sondern auch der Maler im 

                                                             
9 Steffen Bogen / Wolfgang Brassat / David Ganz (Hg.), Bilder, Räume, Betrachter. 

Berlin 2006, S. 75. 
10 Ebenda, S. 75. 
11 Ebenda, S. 81. 
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Gemälde werden von den Augen des Königs und der Königin wahrgenom-
men, während das Ehepaar gleichzeitig vom Betrachter und Maler Velàzqu-
ez vor dem Bild ertappt wird. Die geometrischen Blicke scheinen in eine un-
endliche Zirkulation geraten zu sein. Schließlich wird die Aufmerksamkeit 
DXI�GHQ�0DQQ� LP�+LQWHUJUXQG�JHULFKWHW��HU�ÅEHILQGHW�VLFK�HEHQIDOOV�JHUDGH�
im Vordergrund der Szene, im unsichtbaren Gebiet, das alle Augen des Bil-
GHV�DQVFKDXHQ�´12 Foucault betrachtet ihn als Vertreter des Zuschauers, der 
wie ein Einbrecher in das Bild an der Grenze zwischen außen und innen in 
einem Zwischenraum liegt.13 Von dort sieht er einerseits alle Personen, die 
sich vor ihm befinden, andererseits wird er vom königlichen Ehepaar beo-
bachtet. In der Tat wird er vom Maler auch als Zuschauer bereits in die Sze-
ne des Gemäldes Las Meninas gemalt. Außerdem wird der Maler von dem 
Ehepaar und Betrachter beobachtet, wobei sich der Maler gleichzeitig selbst 
in die Szene Las Meninas eingefügt hat, was ihm das Privileg des Malers als 
%HREDFKWHU�QLPPW��GHU�HLJHQWOLFK�LQ�HLQHU�ÅDXNWRULDOHQ´�3RVLWLRQ�VWHKHQ�XQG�
das Panoramabild in Augenschein nehmen sollte.  

Å.HLQ� %OLFN� LVW� IHVW�� RGHU�� LQ� GHU� QHXWUDOHQ� )XUFKH� GHV� %OLFNV�� GHU� GLH�
Leinwand senkrecht durchdringt, kehren Subjekt und Objekt, Zuschauer 
XQG�0RGHOO� LKUH�5ROOH�XQEHJUHQ]W�XP�´14 Die Interpretation Foucaults vom 
Spiel der Blicke der Personen in Las Meninas bietet eine Perspektive an, an-
hand der man auch die Sichtachsen im Roman Alte Meister interpretieren 
kann. Die Blicke zwischen den Personen im Bild Las Meninas spielen mit- 
oder gegeneinander, woraus eine Blickverflechtung entsteht. Doch worauf 
weist das Ganze hin? Lassen sich ähnliche Szenen der verschachtelten Blicke 
im Roman auffinden? Die vorliegende Beitrag versucht, darauf mittels der 
genauen Beschreibung des Textes Alte Meister eine Antwort zu geben. 
 
 
��Å%LOG�LP�%LOG´ 
 
2.1 Begriff des Bildes  
 
%HYRU�PDQ�DXI�GHQ�%HJULII� Å%LOG� LP�%LOG´�HLQJHKW��PXVV�]XHUVW�GHU�%HJULII�
Å%LOG´�JHNOlUW�ZHUGHQ��'DV�0HKUGHXWige des Bildes manifestiert sich schon 
LQ�GHU�(W\PRORJLH��Å%LOLGL´��DOWKRFKGHXWVFK��KHL�W��:XQGHU�-Zeichen, Wesen, 
Gestalt, aber auch Bild, Abbild, Nachbildung.15 Die etymologische Bedeu-
tung des Bildes erinnert an die Bildtheorie Platons. Darunter versteht Platon 
den Bereich der gewöhnlichen Dinge als Bild, als eine Darstellung also, wäh-
                                                             

12 Vgl. Michel Foucault, a. a. O., S. 39. 
13 Vgl. ebenda, S. 39. 
14 Ebenda, S. 33. 
15 Vgl. Dietmar Kamper, Bild, in: Christoph Wulf (Hg.), Vom Menschen. Handbuch 

Historische Anthropologie. Weinheim / Basel 1997, S. 589. 
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rend das Wesen des Dings oder das Seiende der Dinge nachzubilden ist, das 
heißt, das Abbildende ist ein Ding, das nur als das Nicht-Seiende existiert.16 
Daher ist das Bild in der Rangfolge nachgeordnet. Der wissenschaftliche Pa-
UDGLJPHQZHFKVHO��GLH�VRJHQDQQWH�ÅLNRQLVFKH�:HQGH´��KDW�LQ�GHQ�����HU�-DK�
ren diese Situation verändert, die der sprachlichen Wendung folgt.17 In der 
modernen Zeit sind Reproduktionstechniken wie Film und Photographie im 
alltäglichen Leben immer populärer geworden, wodurch die Aufmerksam-
keit des Menschen mehr und mehr auf das Bild gelenkt wurde. Der Begriff 
Å%LOG´�LVW�(QGH�GHV�����-DKUKXQGHUWV�XQG�$QIDQJ�GHV�����-DKUKXQGHUWV�HUZHL�
tert worden und beschränkt sich seither nicht mehr auf den Bereich der 
Kunstgeschichte, sondern umfasst mittlerweile psychologische und techni-
sche Merkmale. Es ist offensichtlich, dass der Begriff des Bildes seit der Mo-
GHUQH�GXUFK�8QHLQGHXWLJNHLW�JHNHQQ]HLFKQHW�LVW��GHQQ�ÅMHGHV�%LOG�Nann auf 
unterschiedliche Weise und im Hinblick auf verschiedene Sinnschichten und 
Funktionen betrachtet und verwendet werden. Aus diesem einfachen Um-
stand gibt es bereits erhebliche Schwierigkeiten, die deutsche Bezeichnung 
Bild auch nur annähernd zu begreLIHQ�´18 'HKQW�PDQ�GHQ�%HJULII�Å%LOG´�DXI�
andere Ebenen aus, lässt sich dieser auch in den Bereichen Psychologie, Lite-
ratur und Medienwissenschaft anwenden, und zwar anhand von Erinne-
rungs- und Gedächtnisbildern, Träumen, Halluzinationen, Spiegelungen.19 
AußHUGHP�EH]LHKW�VLFK�GHU�%HJULII�Å%LOG´�DXI�GLH�3UlVHQ]��GLH�5HSUlVHQWDWL�
on und die Simulation einer abwesenden Sache,20 die sich dreifach unter-
gliedern lässt, nämlich in magische Präsenz, kunstfertige Repräsentation 
sowie in technische Simulation.21 Zusammenfassend kann man feststellen, 
dass sich der Begriff des Bildes nicht klar von anderen Disziplinen abgren-
zen lässt.  

Mit Tintorettos Bild Weißbärtiger Mann findet sich in Bernhards Roman 
HLQ� ÅJHVFKULHEHQHV´� %LOG�� GDV� WDWVlFKOLFK� LQ� GHU� .XQVWJHVFKLFKWH� H[LVWLert. 
Neben diesem Bild beschränken sich die anderen geschriebenen Bilder im 
Roman jedoch nicht auf den herkömmlichen Begriff des Bildes, das sich ur-
sprünglich in Form von Materialität wie Malerei, Fotos u. ä. zeigt. Die ge-
schriebenen Bilder beziehen sich vielmehr auf Erinnerungsbilder, Beobach-
tungsszenen und Spiegelbilder, die im Folgenden vor allem aufgrund der 
Handlung im Text mit der entsprechenden Theorie erläutert werden. 

 
 

                                                             
16 Gernot Böhme, Theorie des Bildes. München 1999, S. 17. 
17 Vgl. ebenda, S. 17. 
18 Matthias Bruhn, Das Bild, Theorie, Geschichte, Praxis, Studien Kulturwissenschaft. 

Berlin 2009, S. 10.  
19 Ebenda, S. 11. 
20 Vgl. Dietmar Kamper a. a. O., S. 593. 
21 Vgl. ebenda, S. 591. 
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����Å%LOG�LP�%LOG´�LQ�Alte Meister  
 
Der Roman beginnt mit der Erinnerung Atzbachers in Form der Rückblende: 
Å(UVW�I�U�KDOE�]Z|OI�8KU�PLW�5HJHU�LP�.XQVWKLVWRULVFKHQ�0XVHXP�YHUDEUH�
GHW�� ZDU� LFK� VFKRQ� XP� KDOE� HOI� GRUW�´� �$0�� 6�� ��� 'LH� YHUVFKDFKWHOWHQ� %H�
obachtungen erscheinen dann in der Erinnerung Atzbachers: Während Re-
ger Tintorettos Bild Weißbärtiger Mann betrachtet, mustert der Erzähler (Atz-
bacher) den Betrachter Reger; und manchmal geht der Saaldiener Irrsigler 
den Bereich ab, weshalb er Reger beobachten kann, gleichzeitig wird Irrsig-
ler auch von Atzbacher angeschaut; zudem setzt sich Irrsigler manchmal an 
irgendeinem Ort im kunstgeschichtlichen Museum hin und beobachtet un-
aufhörlich die Beobachtungsszene von Reger und Atzbacher.22  

Wenn man die Augen als Rahmen sieht, kann die vor Augen erschei-
QHQGH�6]HQH�E]Z��GDV�*HVHKHQH�DOV�Å%LOG´�bezeichnet werden. Bei den ver-
VFKDFKWHOWHQ� %HREDFKWXQJHQ� HQWVWHKW� GDV� Å%LOG� LP� %LOG´�� 'DV� Å%LOG� LP�
%LOG´� LQ�Alte Meister stellt gerade ein Beispiel zu dieser oben dargelegten 
WKHRUHWLVFKHQ�6FKOXVVIROJHUXQJ�GDU��ZHLO�Å%LOG�LP�%LOG´�NHLQH�ZLUNOLFK�LQ�GHU�
Kunstgeschichte existierenden Bilder sind, sondern durch optische Wahr-
nehmung erzeugte vor den Augen erscheinende Szenen. 

Nach der Vorstellung der verschachtelten Blicke (Bild im Bild) der Per-
sonen in Alte Meister, die Gemeinsamkeiten mit der Sichtachse in Las Menin-
as aufweist, stellt sich die Frage, wie stark die Kraft des Sehens tatsächlich ist. 
Im Folgenden wird die Frage mithilfe der Theorie des Sehens sowie der öst-
lichen und westlichen Mythen in der Literatur beantwortet. Hervorzuheben 
ist vor allem die Klassifizierung des Sehens in äußeres (optisches) Sehen, bei 
dem sich Gegenstände auf der Netzhaut abbilden und spiegeln, und in inne-
res (mentales) Sehen, bei dem die Seele die empfangenen Bilder auswertet. 23 
Kepler schreibt das Bewusstsein der Instanz der Spiegelung und der Refle-
xion zu und überführt damit die Erfahrung des Blicks in einen neuzeitlichen 
Glasspiegel, durch den man sich selbst erkennen kann.24 Das bedeutet, dass 
der Blick im Wesentlichen als ein Medium fungiert, durch das man andere 
betrachten kann und sich bei dieser Betrachtung durch die mentale Instanz 
selbst erkennen und reflektieren kann. So lässt sich behaupten, dass es beim 
6HKHQ�YLHOPHKU�XP�HLQ�ÅVLFK�HUNHQQHQ´�XQG�ÅVLFK� UHIOHNWLHUHQ´�JHKW��$XV�
JHKHQG�YRQ�GHU�)UDJH�:LWWJHQVWHLQV�Å,VW�PLU� EHNDQQW��GDVV� LFK� VHKH"´25 er-
klärt Thomas Macho die Doppelbedeutungen des Gesehenen wie folgt: Er 
IUDJW� HLQHUVHLWV� ÅQDFK� GHP� P|JOLFKHQ� 6LQQ� XQG� 9HUZHQGXQJVNRQWH[W� GHU�

                                                             
22 Vgl. Thomas Bernhard, a. a. O., S. 7, S. 16, S. 23, S. 127, S. 157. 
23 Vgl. Almut-Barbara Renger (Hg.), Narcissus: Ein Mythos von der Antike bis zum 

Cyberspace. Stuttgart / Weimar 2002, S. 17. 
24 Vgl. ebenda, S. 16. 
25 Hans Belting, Der zweite Blick, Bildgeschichte und Bildreflexion. München 2000, S. 

211. 
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%HKDXSWXQJ�DOVR�Ä0LU�LVW�EHNDQQW��GDVV�LFK�VHKH¶�´26 XQG�DQGHUHUVHLWV�ÅQDFK�
der bewusstseinstheoretischen Frage nach dem Verhältnis von Innen und 
$X�HQ�� YRP� (LJHQHQ� XQG� )UHPGHQ�� YRQ� 6HKHQ� XQG�'HQNHQ�´27 Das heißt, 
dass hinter dem Sehen bzw. dem Blick das Bewusstsein und Wissen verbor-
JHQ� LVW��ZHOFKHV� ]XJOHLFK� GLH�4XHOOH� GHV� Å6LFK-(UNHQQHQV´� DQELHWet. Damit 
lässt sich das Gesehene interpretieren und es lässt sich danach fragen. Wenn 
man fragt, was es mit dem Blick auf sich hat, kann man antworten: die Er-
kennungs- und Reflexionsfähigkeit und das subjektive Bewusstsein. Wenn 
PDQ� GHQ� %OLFN� RGHU� GLH� Å6HKIlKLJNHLW´� YHUOLHUW�� YHUOLHUW�PDQ� IROJOLFK� DXFK�
VHLQH� 'HQNIlKLJNHLW�� 5HJHU�PHUNW� GD]X� DQ�� Å:LU� JHKHQ� MDKUHODQJ� GHQ� IDO�
schen Weg der Aufklärung eines Menschen, bis wir von einem Augenblick 
auf den anderen den richtigen sehen, von da an geht alles sehr schnell, von 
GD�DQ�KDW�PHLQH�)UDX�DOOHV�VHKU�UDVFK�EHJULIIHQ´��$0��6��������5HJHU�KDW�GLH�
Wichtigkeit des richtigen Sehens erkannt. Bei der Kritik über das Land äu-
�HUW�HU�ZHLWHUKLQ��Å:LU�VHKHQ��ZRKLQ�ZLU�VFKDXHQ´��$0��6�������'LHV�EHGHX�
WHW��GDVV�GDV�Å6HKHQ´�GHr Massen einerseits vom Staat geführt wird, weil die 
Menschen von der Staatsmaschine kontrolliert werden28 und andererseits, 
dass das kritische Sehen der Massen durch die Schaulust verhindert wird. 
Die meisten Besucher kommen zum kunstgeschichtlichen Museum, um ihre 
Schaulust zu befriedigen, denn sie gehen nur zum Vergnügen dorthin und 
konzentrieren sich gar nicht auf die Betrachtung der Bilder. Deshalb beschäf-
tigen sie sich mit dem Hin- und Herkommen und dem Besetzen der Sitz-
bank.29  

Einerseits erlaubt richtiges Sehen ein Erkennen des eigenen Selbst und 
der Anderen, wobei es sich um einen subjektiven Seh- und Erkennungspro-
zess handelt. Zudem können die Personen, denen es selbst an der Fähigkeit 
zum richtigen Sehen mangelt, zu einem Sprachrohr werden. Umgekehrt 
führt rücksichtsloses Sehen leicht dazu, dass sich die menschliche Subjektivi-
tät und Vernunft auf übertriebene Art und Weise ausdehnt. Daher will Re-
ger mit der Position des Betrachters alle anderen als Betrachtete in den Blick 
nehmen und seine Gedanken iQ�DQGHUH�ÅKLQHLQVWRSIHQ´��$0��6��������Å:LU�
dürfen natürlich nicht in den Fehler verfallen, einer solchen Frau das Geisti-
ge in ihren Kopf hineinzutrommeln, wie ich das am Anfang versucht habe, 
ZRULQ�LFK�QDWXUJHPl��VFKHLWHUQ�PXVVWH�´��$0��6������ 

                                                             
26 Ebenda, S. 211.  
27 Ebenda, S. 210. 
28 Vgl. Thomas Bernhard, a. a. O., S. 56-57. Im Roman kommt vielerorts die Kritik ge-

JHQ�6WDDW�]XP�$XVGUXFN��ZLH�]��%��Å'HU�6WDDW�PDFKW��XQG�HUP|JOLFKW�QXU�6WDDWVPHQVFKHQ��
GDV� LVW� GLH�:DKUKHLW�´� �$0�� 6�� ��� Å,Q� GLHVH� 6FK�ler wird nur der Staatsmüll hineinge-
stopft, nicht anders, wie der Kukuruz in die Gänse, und der Staatsmüll wird so lange in 
GLH�.|SIWH�KLQHLQJHVWRSIW��ELV�GLHVH�.|SIH�HUVWLFNW�VLQG�´�(AM, S. 56) 

29 Vgl. ebenda, S. 143. 
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Es erscheint sinnvoller, die optische Szene in Alte Meister mit dem Wort 
Å%HWUDFKWHQ´� DOV�PLW�GHP�GHV� Å6HKHQV´� ]X�GHXWHQ��ZHLO�GLH�+DQGOXQJ�GHV�
Romans vielmehr um die verschachtelten Betrachtungen kreist. Die Betrach-
tung versucht, die dauerhafte Form aus dem flüchtigen Prozess zu extrahie-
ren, womit die Eigenschaft der Betrachtung dazu neigt, in einer bestimmten 
Form der Gewalt (eindringend, durchstechend, fixierend) aufzutreten mit 
dem Hauptziel, eine zweite Ebene oder Maske hinter der Oberfläche zu ent-
decken.30 Daraus ergibt sich, dass die Betrachtung die gewaltige Kraft besitzt, 
nach dem Wesen hinter der Oberfläche zu streben. Deshalb besteht Reger 
auch darauf, die Wahrheit hinter dem Weißbärtigen Mann durch die Betrach-
tung zu entdecken, und Irrsigler das Betrachten beizubringen, genauer ge-
VDJW��DXI�ZHOFKH�:HLVH�PDQ�EHWUDFKWHQ�NDQQ��Å'DV�KDEH�LFK�LKP��,UUVLJOHU��LP�
Laufe von Jahrzehnten beigebracht, wie Kunstwerke zu erklären sind als Be-
WUDFKWXQJ�´��$0��6������9LHOPHKU�OHUQW�HU�LQ�VHLQHU�)XQNWLRQ�DOV�$XIVHKHU�GHV�
kunstgeschichtlichen Museums, wie die gewaltige Kraft des Blicks zur Gel-
WXQJ�JHEUDFKW�ZLUG��'DEHL�ZLUIW� HU� HLQHQ� ÅOlVWLJHQ�%OLFN´� DXI�GLH�%HVXFKHU�
�$0�� 6�� ��� XQG� ÅVHLQ� JHZRKQWHU�� I�U� MHGHQ�� GHU� LKQ� QLFKW� NDQQWH�� XQDQJH�
QHKPHU�$XJHQVFKHLQ´��$0��6�����YHUIROJW�GDV�=LHO��ÅGHQ�0XVHXPVEHVXFKHU�
HLQ]XVFK�FKWHUQ´��$0��6������(W\PRORJLVFK�OlVVW�VLFK�DXFK�YRQ�GHU�.UDIW�GHV�
6HKHQV�VSUHFKHQ��'HQQ�GLH�Å9LVLRQ´� �ZLH� LP�'HXWVFKHQ�ÅVHKHQ´��ZLUG�HW\�
PRORJLVFK� LQ� ]ZHL�'LPHQVLRQHQ� GDUJHVWHOOW�� HLQHUVHLWV� ÅYLJLODQW��PDVWHUIXO��
spiriWXDO´31 DQGHUHUVHLWV�ÅVXEYHUVLYH��UDQGRP��GLVRUGHUO\.´32 Das Sehen kann 
wachsam, herrisch und subversiv sein, deswegen wohnt die Kraft dem Se-
hen inne, was es ermöglicht, den Blick als Waffe zu benutzen. Dass der Blick 
als Waffe benutzt wird, mit dem die anderen erobert oder besiegt werden 
können, hat seinen Ursprung im Mythos von Medusa, deren Blick die Ge-
genstände versteinert und schließlich den Tod bringt.33 Die verschiedenen 
Darstellungen dieses Mythos repetieren den Bann, der die Spiegelung des 
gorgonischen Sehstrahls erzeugt.34 Dieses Phänomen ist auch im chinesisch 
traditionellen Mythos zu finden. Er Langshen, nach dem Werk Die Pilgerfahrt 
nach Westen von Wu Chengen, einer der Götter, benutzt ebenfalls den Blick 
als Waffe gegen den Feind, dessen Auge den Feind erblinden lässt, nachdem 
er ihn anblickt.35 Der berühmte Affenkönig Sun Wukong hat ebenfalls magi-
sche Augen, die den Dämon erkennen können, der sich als gutherziger 
Mensch verkleidet.36  

                                                             
30 Vgl. Norman Bryson, Vision and Painting, the image of the gaze. London 1996, S. 

93. 
31 Ebenda, S. 93. 
32 Ebenda, S. 93. 
33 Ebenda, S. 93. 
34 Vgl. Almut-Barbara Renger (Hg.), a. a. O., S. 19. 
35 Vgl. Wu Chenen, Die Pilgerfahrt nach Westen. Peking 2010, S. 544. 
36 Vgl. ebenda, S. 78. 
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Können die Blicke aufgrund der gewaltigen Kraft in Alte Meister als 
Waffe gesehen werden, stellt sich die Frage, was es mit den Blicken in Alte 
Meister auf sich hat. Es weist auf die Konkurrenz des Betrachters und des Be-
trachteten bei der optischen hieratischen Ordnung hin. So kann man sagen, 
dass diese verschachtelten Betrachtungen oder Blicke in ein großes Netz ge-
woben sind, das ein Spannungsverhältnis zwischen verschiedenen Parteien 
herstellt. Bei genauerem Hinsehen erkennt man, dass sich ein Spiel mehrerer 
Kräfte hinter der Konkurrenz der verschachtelten Blicke vollzieht, denn Re-
ger, Atzbacher und Irrsigler spielen in den Sichtachsen mit- oder gegenei-
nander. Gerade aus diesem Dreiecksverhältnis der Blicke ergibt sich, dass 
sich Betrachter und Betrachteter in einem schwebenden Verhältnis bzw. im 
Wechsel im Feld der verschachtelten Beobachtungen befinden: Der Weißbär-
tige Mann wird von Reger betrachtet, während Reger von Atzbacher und Irr-
sigler betrachtet wird; zugleich beobachtet  hin und wieder Irrsigler Reger, 
was auch manchmal von Atzbacher in den Blick genommen wird. Auf diese 
Weise der Verflechtung hebt sich die hierarchische Ordnung der Sichtachsen 
total auf.  
 
2.3 Der Blick des Weißbärtigen Mannes 
 
Betrachtet man die dreieckigen Sichtachsen der realen Personen in Alte Meis-
ter genauer, läuft man Gefahr, den Blick vom Weißbärtigen Mann (Abb. 2) zu 
ignorieren, denn der Weißbärtige Mann als ein auf der Leinwand fixiertes 
und betrachtetes Bild kann im Prinzip keinen Blick zurückwerfen. Dennoch 
blickt auch der Weißbärtige Mann überraschenderweise seine Betrachter an: 
Å7KH�man looks directly out, tiny dabs of white seeming to reflect light from 
the viewer´s space. He appears to have just turned his head. His eyebrows 
are slightly raised, as though acknowledging our presence. A distinct perso-
QDOLW\�FRQIURQWV�XV�´37 Die Augenbrauen des Weißbärtigen Mannes sind leicht 
hochgezogen, als würde er die Anwesenheit der Betrachter erkennen, und 
sein eigenartiger Blick kann laut Hoesterey gleichzeitig den vorbeigehenden 
Betrachter über eine bestimme Strecke verfolgen:38 Å7KH�H\HV�IROORZ�\ou for 
PRUH�WKDQ�VHYHQ�PHWHUV�´39 Wobei Hoesterey den Blick des alten Mannes als 
Hinweis auf die Verfolgung des Künstlers als Pendant in der Rezeption in-
terpretiert.40 Darüber hinaus scheint dieser Blick aufgrund der seit der Re-
naissance häufig praktizierten Mahltechnik lebendig, ja sogar aggressiv zu 
wirken, denn das der Iris normalerweise hinzugefügte weiße Licht wird di-

                                                             
37 Robert Echols / Frederick Ilchman, Tintoretto Artist of Renaissance Venice. New 

Haven 2018, S. 13. 
38 Vgl. Ingeborg Hoesterey, Visual Art as Narrative Structure-Thomas Bernhard's Al-

te Meister, in: Modern Austrian Literature, Nr. 3/1988, S. 120. 
39 Ebenda, S. 117. 
40 Ebenda, S. 117. 
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rekt in das Schwarz der Pupille eingefügt, wodurch das Auge des Betrach-
ters im Glanz der Pupillen fixiert wird.41 Å:HU�EHZXVVW�VLHKW��HPLJULert nicht 
in die innere Höhle seines Bewusstseins, um aus deren Augenfenstern auf 
Welt und Menschen zu schauen, er wandert vielmehr in die Blickrichtungen 
VHLQHU�VWUDKOHQGHQ�3XSLOOHQ�´42 Daran wird erkenntlich, wie kraftvoll Pupil-
len sind. Und für den Roman lässt dies die Schlussfolgerung zu, dass die le-
bendigen Pupillen des Weißbärtigen Mannes auch ein menschliches Bewusst-
sein bezeichnen. Wird der Blick des Weißbärtigen Mannes oben in die 
Sichtachsen gestellt, verkompliziert sich die optische Ordnung weiter, da 
VLFK�GLH�%OLFNH�GHU�3HUVRQHQ�LP�Å%LOG�LP�%LOG´�PHKU�XQG�PHKU�PLWHLQDQGHU�
verflechten: der Weißbärtige Mann wird von Reger betrachtet, der wiederum 
von Atzbacher betrachtet wird, wobei der sich dazwischen bewegende Irrsi-
ger die Verschachtelungsweise der Blicke aufbricht. Mit dem Einfügen des 
Blicks des Weißbärtigen Mannes in die dreieckigen Sichtachsen wird die Tat-
sache enthüllt, dass der Weißbärtige Mann ebenfalls alle Betrachter, d. h. alle 
anwesenden Besucher des Kunstmuseums, in Augenschein nimmt. Es ähnelt 
dem Bild Las Menias, in dem die Sichtachse verflochten und umgekehrt ist, 
so dass die optische hierarchische Ordnung, die ursprünglich aus dem Stel-
lungsunterschied von Betrachter und Betrachtetem oder Subjekt und Objekt 
entsteht, aufgehoben ist. Genauer gesagt: zuerst bricht die Ordnung von Be-
trachtetem und Betrachter zusammen, weil diese nicht mehr einspurig linear, 
also nicht mehr von oben nach unten, verläuft, sondern dekonstruiert wird, 
indem das intersubjektive Verhältnis bei den visuellen Szenen wechselt, sich 
verflechtet oder gar umkehrt.  

Abb.2: Tintoretto, Weißbärtiger Mann, 1545, Kunsthistorisches Museum, Wien 
 
Hierbei ist Micaele Latinis These zu erwähnen, dass das Bild Weißbärtiger 
Mann in Alte Meister für die Repräsentation der Autorität der Meister steht. 
                                                             

41 Vgl. ebenda, S. 120. 
42 Vgl. Almut-Barbara Renger (Hg.), a. a. O., S. 1. 
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Die Suche nach dem Fehler zielt darauf ab, die Autorität der Meister zu de-
konstruieren. Von dieser Ansicht ausgehend lässt sich schlussfolgern, dass 
Regers Betrachtung des Bildes darauf abzielt, die Autorität des Malers bzw. 
des festgelegten Wertes zu dekonstruieren. Gleichzeitig spiegelt der Weißbär-
tige Mann jedoch den Blick aller Besucher und schlägt damit auf dem Feld 
der Betrachtung zurück. Denn er dekonstruiert zugleich das Privileg des Be-
trachters und hebt die Passivität des Objekts bzw. die Subjektivität auf, die 
einem Betrachter als Subjekt normalerweise innewohnt.  

Ein anderer bedeutender Aspekt ist zum Bild Tintorettos hinzuzufügen. 
Der Weißbärtige Mann zeigt sich ernst mit halb-gedrehter Haltung, dem Be-
trachter die linke Seite zuwendend, während auch Reger Atzbacher die linke 
Seite seines Körpers zuwendet. Der Betrachter ahmt somit den Beobachteten 
nach, ohne es zu wissen. Micaele Latini interpretiert diese Ähnlichkeit der 
3RVLWLRQ�DOV�ÅGDV�XQVLFKWEDUH�3RUWUlW�YRQ�5HJHU�DOV�HLn Pendant zum Weiß-
bärtigen Man´43, während Hens Gregor folgende Perspektive heraushebt: 
Å'LH�HLJHQWOLFKH�$XVULFKWXQJ�GHU�)LJXU�]XU�6HLWH�LVW�DQ�GHU�/HLQZDQG�RULHQ�
tiert, die der Porträtist vor sich stehen hat, seitlich steht ein Spiegel, in den 
der Künstler KLQ� XQG�ZLHGHU� HLQHQ� %OLFN�ZLUIW�´44 Das heißt, dass auch im 
Bild Weißbärtiger Mann ein Spiegel zu sehen ist, der andere Betrachter wider-
spiegelt. Auf der Ebene der ausführlich analysierten Sichtachsen gilt: Reger 
glaubt, er beobachte den Weißbärtigen Mann, dessen Blick auch gleichzeitig 
auf einen Beobachter wie Reger gerichtet ist. Dadurch wird auch dieser in 
den Spiegeleffekt hineingezogen. Aufgrund der Ähnlichkeit der Position 
und des Benehmens von Reger und dem Mann wird dies weiter angedeutet 
und in der Tat beobachtet Reger während seiner Betrachtung des Bildes 
DXFK�VLFK�VHOEVW��'LHVH�6HOEVWEHREDFKWXQJ�GHXWHW�EHUHLWV�GHU�1DPH�ÅU-e-g-e-
U´�DOV�3DOLQGURP�EHUHLWV�DQ�45 Sowohl der Name als auch die Ähnlichkeit von 
Reger und dem Weißbärtigen Mann bzw. die gegeneinander spielenden Bli-
cke sind als typische Spiegeleffekte zu deuten. Im Hinblick auf die Spiegelef-
fekte wird nochmals auf das schwebende und umkehrende Verhältnis von 
Betrachter und Betrachtetem, Ich und Andere bzw. Subjekt und Objekt hin-
gewiesen. 
  
 
 
 
 
 
 
                                                             

43 Vgl. Micaela Latini, a. a. O., 2017, S. 248. 
44 Hens Gregor, Thomas Bernhards Trilogie der Künste: Der Untergeher, Holzfällen, 

Alte Meister. Rochester 1999, S. 153. 
45 Vgl. ebenda, S. 154. 
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��Å5DKPHQ�LP�5DKPHQ´�DOV�3HQGDQW�]XP�Å%LOG�LP�%LOG´ 
 
����Å5DKPHQ�LP�5DKPHQ´�LQ�Alte Meister  
 
Wie bereits erwähnt, beginnt der Roman mit der Erinnerung Atzbachers an 
ein Treffen mit Reger. Während des Wartens auf Reger erinnert sich Atzba-
cher daran, was LKP�,UUVLJOHU�XQG�5HJHU�HU]lKOW�KDEHQ�LQ�)RUPHOQ�ZLH�ÅZLH�
,UUVLJOHU� VDJW´� �$0��6�� ����� ÅVR� ,UUVLJOHU´� �$0��6�� ����� ÅVDJW�5HJHU´� �$0��6��
�����6RGDQQ�WUDQVIRUPLHUW�HU�GLH�(ULQQHUXQJ�LQ�GLH�(U]lKOXQJ�PLW�ÅVFKUHLEW�
$W]EDFKHU´��$0��6������'DKHU�VLQG�GLH�(ULQQHUungsbilder mit der Erzählwei-
se eng verbunden. Bemerkenswert an der Erzählweise ist, dass die Identität 
von Atzbacher als Erzähler und fiktiver Schöpfer des Romans vor allem am 
Anfang sowie am Ende besonders unterstrichen wird. So heißt es am An-
IDQJ��ÅHLQPDl von einem möglichst idealen Winkel aus ungestört beobachten 
]X�N|QQHQ��VFKUHLEW�$W]EDFKHU´��$0��6������XQG�DP�(QGH�ÅWDWVlFKOLFK�ELQ�LFK�
am Abend mit Reger in das Burgtheater und in den Zerbrochenen Krug ge-
gangen, schreibt Atzbacher. Die Vorstellung war eQWVHW]OLFK�´� �$0��6�� �����
Auf diese Weise wird die Rahmenerzählung erzeugt. 

Die Rahmenerzählung führt dazu, dass das Ende in den Anfang mün-
det, ähnlich einem Zirkelbogen. Innerhalb der Rahmenerzählung geht es um 
die Binnenerzählung, deren Besonderheit sich durch das Verschachteln von 
mehreren Erzählern und Zuhörern auszeichnet, wodurch verschiedene Er-
zählebenen entstehen. Gemäß der Struktur des Erzählens in Alte Meister, die 
die unterschiedlichen Zeitebenen verbindet,46 kann der Text in drei Ebenen 
unterteilt werden. Auf der ersten Erzählebene erinnert sich Atzbacher an die 
Vergangenheit bei der Beobachtung, wobei das Erzählen der Erinnerung auf 
die damalige Erzählungssituation von Irrsigler und Reger zurückgeht, weil 
es dabei um Atzbacher selbst sowie um Irrsigler und Reger geht. Ein Beispiel 
dafür ist die Beschreibung Irrsigers damaliger Situation, in der er mit Atzba-
FKHU�UHGHWH��Å>«@�VDK� LFK�,UUVLJOHU�YRU�HLQHU�:RFKH�PLW�PLU� LP�%DWWRQL-Saal 
VWHKHQ��LKP�]XK|UHQG´��$0��6�������'DEHL�NRPPHQ�$XVVDJHQ�ZLH�ÅVR�,Ursig-
OHU´� �$0��6�������ÅVDJW�HU´��$0��6�������ÅVDJWH�5HJHU´� �$0��6��������ÅVR�5H�
JHU´� �$0�� 6�� ����� �EHUDXV� KlXILJ� LP� 7H[W� YRU��ZRUDXV� VLFK� GLH� ]ZHLWH� (U�
zählebene ergibt. Bei der Erzählung von Reger erwähnt Atzbacher (Erzähler) 
ebenso, was die anderen gegenüber Reger äußerten, beispielsweise wie der 
(QJOlQGHU� PLW� LKP� JHUHGHW� KDW�� QlPOLFK� ÅVR� GHU� (QJOlQGHU�� VR� 5HJHU� ]X�

                                                             
46 Die Erzähltechnik verschachtelt die Zeitebenen von Gegenwart und Vergangenheit. 

'LH� =HLWSXQNWH� LQ� GHU� 9HUJDQJHQKHLW� VLQG� XQWHUVFKLHGOLFK�� EHLVSLHOVZHLVH� ÅVDJWH� 5HJHU�
JHVWHUQ´��$0��6�������ÅLP�.XQVWKLVWRULVFKHQ�0XVHXP�JHVDJW�KDWWH´��$0��6��������ÅVR�5H�
JHU�GDPDOV� LP�$PEDVVDGRU´� �$0��6�� �����XQG�GLH�9HUELQGXQJ�GHU�=HLWSXQNWH�YRQ�*H�
JHQZDUW�XQG�9HUJDQJHQKHLW��]��%��Å:DKUVFKHLQOLFK�KDW�PLFK�,UUVLJOHU�JDU�QLFKW�YHUVWDQGHQ��
GDFKWH� LFK�XQG�GHQNH� LFK��JHQDXVR� MHW]W´��$0��6�������'LH�=HLW�LQ�Alte Meister ist wie die 
Sichtachsen nicht mehr linear, sie zerfasert sich vielmehr in Teile. 
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PLU´��$0��6��������%HL�GHU�(U]lKOXQJ�YRQ�,UULJOHU�PXVV�5HJHU�HUZlKQW�ZHU�
GHQ�GXUFK�ÅZLH�+HUU�5HJHU�VDJW��VDJW�,UUVLJOHU�]X�PLU´��$0��6�������'LH�bei-
den Beispiele zeigen die dritte Erzählebene.  

Auf den verschiedenen Erzählebenen gib es entsprechend unterschied-
liche Zuhörer: Wir als Leser sind Zuhörer von Atzbacher, der Zuhörer von 
Irrsigler und Reger ist, während Irrsigler und Reger Zuhörer von anderen 
VLQG�� =XVDPPHQIDVVHQG� PDQLIHVWLHUW� VLFK� GHU� Å5DKPHQ� LP� 5DKPHQ´� DXI�
zwei Ebenen: einerseits verweist es auf die Rahmenerzählung und anderer-
seits auf die Erzählweise des Verschachtelns verschiedener Erzähler oder 
Zuhörer auf den ungleichen Erzählebenen.  

,P�9HUJOHLFK�]XP�Å%LOG�LP�%LOG´�JLOW��5HJHU�EHWUDFKWHW�GHQ Weißbärtigen 
Mann, während Atzbacher Reger betrachtet, wobei Irrsigler vor den Augen 
Atzbachers ab und zu auftritt, um Reger zu betrachten. Das Verschachteln 
der verschiedenen Erzähler und Zuhörer bildet damit ein Pendant zum 
Å%LOG� LP�%LOG´� LP�6LQQH�GHU� 6WUXNWXU��'LH�5DKPHQIUDJHQ�ZLUIW�GHU�5RPDQ�
VHOEVW�DXI��Å'HQNHQ�6LH�QXU�DQ�'�UHU�XQG�DQ�GLHVH�YLHOHQ�+XQGHUWH�YRQ�PLW�
telmäßigen Erzeugnissen, von welchen der Rahmen, in den sie gerahmt sind, 
viel meKU�ZHUW�LVW��DOV�VLH�VHOEVW�´��$0��6����� 
 
3.2 Die verschachtelte Erzählebene 
 
/DXW� *HRUJ� 6LPPHO� VSLHOW� GHU� 5DKPHQ� HLQH� GLDOHNWLVFKH� 5ROOH�� GHQQ� ÅHU�
VFKOLH�W� DOOH� 8PJHEXQJ� XQG� DXFK� GHQ� %HWUDFKWHU� YRP� .XQVWZHUN� DXV´47, 
während er sie gleichzeitig bildintern integriert.48 Das heißt, der Rahmen des 
%LOGHV�VFKQHLGHW�GLH�]ZHL�3ROH�Å%HWUDFKWHU�XQG�%HWUDFKWHWHr´��Å,FK�XQG�$Q�
GHUH´�E]Z��Å6XEMHNW�XQG�2EMHNW´�DXV��ZlKUHQG�HU�VLH�JOHLFK]HLWLJ�ELOGLQWHUQ�
LQWHJULHUW�� 'LH� (U]lKOWHFKQLN� Å5DKPHQ� LP� 5DKPHQ´� LQ�Alte Meister dekon-
struiert hingegen die Bipolarität, indem die dritte Erzählebene zwischen die 
zwei Erzählebenen eingeschaltet wird, mit anderen Worten, der Erzählte 
und der Erzähler werden durch einen Dritten gebrochen, was das schwe-
bende und wechselnde Verhältnis zwischen dem Erzählten und Erzähler 
kompliziert. Das heißt, die verschachtelte Erzählebene schafft die Polysie-
rung des Erzählens, bei der kein einziger Erzähler im Roman mehr darge-
stellt wird, wodurch die Wirkung erzielt wird, dass die dominierende Stim-
me im Hinblick auf das Erzählen in Auflösung begriffen erscheinen. Bei ver-
schachtelten Betrachtungen (Bild im Bild) wird die Bipolarität ebenso de-
konstruiert, indem ein Dritter zwischen die zwei Pole von Betrachter und 
Betrachteter (Subjekt und Objekt) eingeschaltet wird, z.B. wird das zweipo-
lige Verhältnis zwischen Reger und dem Weißbärtigen Mann durch das Da-
zwischenschalten Atzbachers gebrochen. Zudem wird die russische Gruppe 
                                                             

47 Georg Simmel, Der Bildrahmen ² Ein ästhetischer Versuch, in: Ders., Aufsätze und 
Abhandlungen 1901-1908, Bd. I, Berlin 2002, S. 351. 

48 Vgl. ebenda, S. 351. 
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oder der bewegende Irrsigler in das zweipolige Verhältnis der Betrachtung 
zwischen Atzbacher und Reger eingeschaltet.49 

Genauer gesagt scheint es, dass die Stimme von Reger eine zentrale und 
dominierende Rolle spielt, wobei die anderen nachgeordnet sind, weil es im 
Text hauptsächlich um die Aussage Regers geht. Aber in der Tat wird die 
Stimme 5HJHUV�GXUFK�GLH�(U]lKOWHFKQLN�Å5DKPHQ�LP�5DKPHQ´�GHV]HQWUDOL�
siert. Ein Beispiel dafür ist, dass Atzbacher als Erzähler die Subversion der 
Stimme Regers darstellen kann. Denn oberflächlich spielt er nur die Rolle 
der Paraphrasierung beim Erzählen, trotzdem kann er sich auch entscheiden, 
ZLH�SDUDSKUDVLHUW�ZLUG��Å0LFK�LQWHUHVVLHUWH�ZlKUHQG�GHV�JDQ]HQ�*HVSUlFKV�
QLFKW� VHLQ� ,QKDOW�� VRQGHUQ�ZLH� HV� JHI�KUW�ZRUGHQ�ZDU´� �$0�� 6�� ������+LHU�
ZLUG�GLH�Å:LH´-)UDJH�VWDWW�GHU�Å:DV´-Frage betont. Weiterhin ist zu betrach-
ten, wie Atzbacher das, was die anderen ihm gesagt haben, erzählt. Er er-
zählt die Geschichte von anderen in der Er-Form und wechselt allmählich in 
die Ich- Form:  

 
Bis zu Mittag ist ihm [W.H.M] 50 die Achtzehngradtemperatur im 
Kunsthistorischen Museum die angenehme, am Nachmittag fühlt er 
[W.H.M] sich wohler im warmen Ambassador, im welchem es immer 
eine Temperatur von dreiundzwanzig Grad gibt. Am Nachmittag 
denke ich [W.H.M] nicht mehr so gern und nicht mehr so gern und 
QLFKW�PHKU�VR�LQWHQVLY�QDFK«���$0��6������ 
 

Ein anderes Beispiel lautet:  
 
«�er [W.H.M] lasse seine Frau zurück, er [W.H.M] sterbe früher als sie, 
weil ihr Tod doch so plötzlich gekommen war, war er [W.H.M] noch 
ein paar Tage vor ihrem Tod felsenfest davon überzeugt gewesen, sie 
werde ihn überleben, sie war die Gesunde, ich [W.H.M] war der Kran-
ke. (AM, S. 27).  
 

Eine Verschmelzung der Stimmen ereignet sich nicht nur bei Atzbacher und 
Reger, wie oben gezeigt, sondern auch bei Atzbacher und Irrsigler:  

 
>«@�GDVV�er [W.H.M] mit einem Glas Wasser aus der Wasserleitung in 
einem kleinen Ankleideraum hinter der öffentlichen Garderobe geges-
sen habe. Bei Burgenländer sind die Anspruchslosesten, ich [W.H.M] 

                                                             
49 Vgl. ThoPDV�%HUQKDUG��D��D��2���6�������6�������'DV�=LWDW�ODXWHW�ZLH�IROJW��Å,FK�NRQQWH��

weil die russische Gruppe mir den Blick verstellte, jetzt nicht einmal die Samtsitzbank im 
Bordonen-Saal sehen, also nicht sehen, ob Reger noch immer hinausgegangen oder noch 
VFKRQ�ZLHGHU�KHUHLQJHNRPPHQ�ZDU�´��$0��6������ 

50 Einige Wörter in den Zitaten sind von mir hervorgehoben, um dem Leser be-
stimmte Punkte zu verdeutlichen. Im Folgenden wird die Abkürzung meines Namens 
Å>:�+�0@´�KLQWHU�GHQ�KHUYRUJHKREHQHQ�3XQNWHQ�DQJHJHEHQ� 
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selbst habe ja in meiner Jugend mit Burgenländern auf verschiedenen 
Baustellen gearbeitet. (AM, S. 17)  
 

Der Erzähler tendiert dazu, allmählich eins mit dem Erzählten zu werden. 
'LHV� OlVVW� IROJHQGH� 6FKOXVVIROJHUXQJ� ]X�� Å5HJHU�� ,UUVLJOHU�� $W]EDFKHU�� VLH�
verschwimmen beinahe zu einer einzigen Figur, mit einer einzigen Stim-
PH�´51 So kann man sagen, dass die Stimmen aller drei Personen beim Pro-
zess des Erzählens verschmelzen, was dazu führt, dass die drei Personen als 
Irrender gleichgesetzt werden und es keine einzige dominierende Stimme 
mehr gibt. Dass die Erzählform bei den verschachtelten Rahmungen (Ich-
Form, Er-Form) zur Verschmelzung tendiert bzw. sich das Ich und Andere 
(Ich und Er) stets in einem schwebenden Verhältnis befinden, entspricht der 
$XVVDJH�0DUWLQ�%XEHUV��Å(U�OHEW�PLU�JHJHQ�EHU�XQG�KDW�PLW�PLU�]X�VFKDIIHQ��
ZLH�LFK�PLW�LKP��QXU�DQGHUHV�´52 XQG�ÅGLH %H]LHKXQJ�LVW�JHJHQVHLWLJ�´�'DKHU�
gibt es keine einzige dominierende Stimme mehr. Mit anderen Worten ist 
die akustische Ordnung schon aufgehoben.  
 
3.3 Das Spannungsverhältnis zwischen Rahmen und Bild   
 
9HUVWHKW�PDQ�XQWHU�Å%LOG�LP�%LOG´�GLH�YHUVFKDFKWHOWen Betrachtungen, bezie-
KHQ�VLFK�Å5DKPHQ� LP�5DKPHQ´�DXI�GLH�YHUVFKDFKWHOWHQ�(U]lKOHEHQHQ�]ZL�
schen der Binnen- XQG�5DKPHQHU]lKOXQJ��'LH�0DQLIHVWDWLRQ�YRP�Å%LOG� LP�
%LOG´� LQ� Alte Meister DXI� GHU� QDUUDWRORJLVFKHQ� (EHQH� LVW� GHU� Å5DKPHQ� LP�
5DKPHQ´��ZlKUHQG� GHU� Å5DKPHQ� LP� 5DKPHQ´� DXI� GHU� LQKDOWOLFKHQ� (EHQH�
YRP�Å%LOG�LP�%LOG´�OLHJW��*OHLFK]HLWLJ�VLQG�GLH�EHLGHQ�YRQHLQDQGHU�DEKlQJLJ�
bzw. eng miteinander verschmolzen und verflochten. Hinsichtlich der Kon-
struktion stellen nach Hens Gregor beide das Pendant zueinander dar, denn 
ÅQLFKW�GDV�2EMHNW�GHU�%HWUDFKWXQJ�VWHKW�LP�=HQWUXP�GLHVHV�:HUNV��VRQGHUQ�
GLH� %HWUDFKWXQJ� VHOEVW� DOV� (U]lKONRQVWUXNWLRQ�´ 53  Die verschachtelten Be-
trachtungen (Bild im Bild) spiegeln die Erzählkonstruktion (Rahmen im 
Rahmen) oder mit anderen Worten: die verschachtelten Betrachtungen selbst 
sind Teil der Erzählkonstruktion und umgekehrt erschafft die Erzähltechnik 
die Betrachtung. Hoesterey sieht auch in der Gestaltung der besonderen Vi-
sualität diese besondere narratologische Technik in Alte Meister��ÅFor the au-
thor has, in a clandestine manner, inscribed in the acting of reading, to be 
SHUIRUPHG� E\� D� SXEOLF�� DQ� DFW� RI� VHHLQJ�´54 Diese interessante Diskussion 
lässt sich bis zum Spannungsverhältnis der beiden Medien Bild und Schrift 
erweitern. Beim Verhältnis dieser Medien ist zuerst der Begriff 

                                                             
51 Hens Gregor, a. a. O. S. 157. 
52 Martin Buber, Ich und Du. Stuttgart 1986, S. 8. 
53 Hens Gregor, a. a. O. S. 159. 
54 Hoesterey Ingeborg, Visual Art as Narrative Structure - Thomas Bernhard's Alte 

Meister, in: Modern Austrian Literature, Nr. 3/1988, S. 119. 
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Å(NSKUDVLV´� ]X� QHQQHQ��+RHVWHUH\� VFKUHLEW�� GDVV� GDV� 6SDQQXQJVYHUKlOWQLV�
von Bild und Schrift ein wesentlicher Charakter der Ekphrasis sei, d. h. alle 
Medien seien heterogen und zusammengesetzt. Deshalb bietet diese einen 
guten Schauplatz, an dem sich Medien wie Sprache, Zeichen, Bild miteinan-
der bespielen können.55 Davon anleitend lässt sich sagen, dass Alte Meister 
als Text auch eine Bühne bietet, auf der Bild und Schrift in interaktiv-
performativer Weise zusammen wirken können. 
  
4 Schluss 
 
'LH�LQ�GHP�%HLWUDJ�JHOHLVWHWH�$QDO\VH�]XU�)UDJH��EHU�GDV�Å%LOG�LQ�%LOG´�XQG�
GHQ�Å5DKPHQ� LP�5DKPHQ´�VRZLH�GHUHQ�9HUKlOWQLV�]XHLQDQGHU� OlVVW� ]XHUVW�
folgende Ergebnisse zu: Während die Ordnung der Stimmen der Personen 
LP�Å5DKPHQ�LP�5DKPHQ´�GXUFK�GLH�EHVRQGHUH�(U]lKOWHFKQLN�DXIJHO|VW�ZLUG��
VSLHOHQ�GLH�3HUVRQHQ�PLW�GHQ�%OLFNHQ� LP�Å%LOG� LP�%LOG´�PLW- oder gegenei-
nander, wobei eine komplizierte Sichtachse erzeugt wird, wodurch die hie-
rarchische Ordnung auf dem optischen Feld völlig dekonstruiert wird, d. h. 
die dominierende Kraft wird aufgehoben.  

Das intersubjektive Verhältnis, also das Verhältnis zwischen Betrachter 
und Betrachtetem, Subjekt und Objekt, Ich und Anderem, im Rahmen des 
verschachtelten Bildes und Rahmens, ist nicht mehr festgelegt. Es ist nur fol-
gerichtig, dass es in einer fließenden Welt keine dominierenden Kräfte mehr 
JHEHQ�NDQQ��$OOH�ÅDOWH�Q��0HLVWHU´�LP�NXQVWJHVFKLFKWOLFKHQ�0XVHXP��GLH�DOV�
Autorität von Besuchern angesehen werden, sind somit unter eingehender 
Betrachtung zerfasert.56 

'DV� .RQVWUXNW� YRP� Å%LOG� LP� %LOG´� LVW� GXUFK� GLH� YHUVFKDFKWHOWHQ� %H�
REDFKWXQJHQ�JHNHQQ]HLFKQHW��ZlKUHQG�GDV�YRP�Å5DKPHQ�LP�5DKPHQ´�DXV�
den verschachtelten Erzählebenen entstanden ist. Diese Konstruktionen 
können als Verschachtelungsformen extrahiert werden. Zu fragen ist natür-
lich, worauf diese Konstruktion der Verschachtelungen verweist. Der vor-
liegende Beitrag versuchte, auf diese Frage einzugehen und kommt zu fol-
gendem Schluss: Zum einen weist sie auf eine Kompliziertheit hin, die alles 
andere als linear und eindeutig ist. Im Rahmen der Kompliziertheit der 
Struktur verweist die Analyse (Sichtachsen, Stimmenspiel, Zeitlauf und das 
Verhältnis zwischen Akustik und Optik) auf Dekonstruktion, Flüssigkeit 
und Pluralismus.  

                                                             
55 Vgl. Haiko Wandhoff, Ekphrasis, Kunstbeschreibungen und virtuelle Räume in 

der Literatur des Mittelalters. Göttingen 2003, S. 6. 
56 9JO��7KRPDV�%HUQKDUG��D��D��2���6������'DV�=LWDW�ODXWHW�ZLH�IROJW��Å'LH�VRJHQDQQWHQ�

Großen lösen wir auf, zersetzten sie mit der Zeit, heben sie auf, sagte er, die großen Maler, 
die großen Musiker, die großen Schriftsteller, weil wir mit ihrer Größe nicht leben kön-
QHQ�´� 
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Laut Welsch liegt die PostmRGHUQH�GHP�3OXUDOLVPXV�]XJUXQGH��Å3RVW�
PRGHUQH�ZLUG�KLHU�DOV�9HUIDVVXQJ�UDGLNDOHU�3OXUDOLWlW�YHUVWDQGHQ�´57 Plurali-
WlW�ZHLVW� MHGRFK�HLQHQ�=XVDPPHQKDQJ�PLW�GHU�'HNRQVWUXNWLRQ�DXI�� Å'LHVH�
Pluralisierung wäre, als bloßer Auflösungsvorgang gedeutet, gründlich ver-
NDQQW�´58 'DKHU�JLEW�HV�NHLQH�(LQKHLW�XQG�7RWDOLWlW��Å'LH�SURKLELWLYH�.RQVH�
quenz und Rückseite dieses prinzipiellen Pluralismus ist seine anti-totalitäre 
2SWLRQ�´59 

Zusammenfassend lässt sich in dem Roman Alte Meister das Fließende, 
Dekonstruktion, Dezentralisierung und Pluralisierung in eigenartigen Ver-
IOHFKWXQJHQ�]ZLVFKHQ�Å%LOG�LP�%LOG´�XQG�Å5DKPHQ�LP�5DKPHQ´�HQWGHFNHQ��
Wenn diese in all ihren Verflechtungen die Merkmale der Postmoderne wi-
derspiegeln, dann geht es um nichts anderes als um die Subversion des fest-
gelegten Wertes; diese hält jedoch gleichzeitig die Warnung bereit, bewusst 
und vor allem selbstreflexiv zu bleiben, um nicht selbst eine neue Autorität 
zu werden, während man die alte Autorität aufhebt. 

                                                             
57 Wolfgang Welsch, Unsere postmoderne Moderne. Berlin 2008, S. 5. 
58 Ebenda, S. 5. 
59 Ebenda, S. 5. 


